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tinbev aufgespießt, bie fcprecfliepften ©räuel«
traten auggeübt, ©ine ftircpe unb 8 Capellen
fanfett in Sdmtt, 336 Söopnpäufer, 179 Stätte,
20 Speicher unb 14 Sllpen£)ütten würben ein«

geäfcpert. Slug taufenb ©Jmtben blutenb (ag
bag arme liibwalbett gu bcn Süßen beg Ü6cr=

wütigen Siegerg. £>ie ©citwelt ftauntc ob betn

Çelbeitmute, bcn biefe ©ebirggföpne geigten; bie
sïiadjwelt wirb ipttett ©erecptigfeit wiberfapren
Ictffen unb bie ©egeifteruttg für eine pl. Sadje
wit toobloerbicntem Öob erpeben. Sollten baper
Hiebt auep ipre llacpfoitttnett naep 100 3apren mit
©tolg pinblicfen bürfett auf „bie eprtoürbigen
© r i e ft er, frommen ©äter, üttütter, Söpnc
unb Söcpter, to e I dp e bett für Unterwalben
etoig merfwürbigett 9. §erbftntonat
1798 unb in ber Solge (Sott, beut ©a=
terlanbe unb ber ïugettb, an ber $apl
114 ipr 2cb en mntooll geopfert pa
bett." (3nfbprift auf bein Senfmal am ©eilt«
paug gu Stang.)

SDag Slnbenfen an bie freepett ©inbriitglittge
Wirb gefd)änbct bleiben, fo lauge bie (Sefd)icpte
über ÜKenfcpentpateit riepten wirb; granfreiep ift

fureptbar gebemütigt unb erniebrigt toorben, Otib«

Walben freut fid) wieber feiner alten Dîecpte unb
Sreipéiten, feitteg einftigett SBoplftanbeg. (Sot
teg Segett rupt auf betn fdfönen San«
be unb wirb fo lange barauf rupen,
alg beffett ©e loop iter iprem ®otte unb
ber pl. Religion, bent ©ieberfinn, ber
©inigfeit unb Streue feiner ©äter, ber
alten ©infaeppeit unb guten Sitte treu
bleiben. 3n fepönen Sorten gibt ber Sänger
aitg betn finftern SBalbe, ber itnoergefglicpe ©ater
®all Dcorel biefetn ©ebanfett Slugbrad:
@Iitcflidpeö SSolf, int ©djoofj ber gewaltigen Silben ge«

borgen,
©autenb fegite id) bid), Wapre bein föftlicpeS @ut,
©leibe getreu bem @efep unb beu befferen ©Uten ber

Sitten
Safj buvd) flhnmernbcn ©anb nid)t bit betpiken bett ©inn ;
3tid)t bie granfen finb'b jept, bie (Sefapr bir bringen

ttnb ©ieeptpum,
Slergereê wartet auf bid), wenn bit bem ©d)elmen üertrauft,
©er in ber eigenen ©ruft bid) berlodt ju ipraept itttb

ju föofjart
Unb 311 erfi'mfteltem ©aitb flimtnernber ©iaatenrefornt.

©clobt fei Scfnö ©IjriftuS,
3n ©Wiflfcit! Hinten.

—1*—*—
5ofef 3gttag nott SM),

Pfarrer ltnä bifipijfltdjcr (votitmiffar.

§g
gibt wopl toenige Vefcr beg Siibwalbttcr«

falcnberg, bie beu geiftreiepen ©kitüber«

bliefer beg Oîibwalbner ©olfgblatteg, bett

bcrüpmten ©rebiger unb attbeliebteit Md)=
Perm 001t Äerttg ttiept gefannt ober wenig«
fteng niept 001t ipttt gepört paben. ©îattd)er

ipnen ift oietteidf;t oor ipm auf ber Scpul«
banf gefeffen ober gtt ipm in bie ßpriftenlepre
Spangen unb wopl bie meiften paben feinett
5Öocpettberid)t gelefett. Sie alle werben ipretn
fwftigen Seprer nnb Seelforgcr fowie bcmuuterpal«
terrben SBeltüberblider eilt treueg Stuben fett be=

Wapren. 31t feinen ©ereprertt gepört aud) ber
®alenbertnann unb ber liebe Sefer wirb eg ipm
baper niept übel nepmen, Wenn er bag ©ilb beg

Verewigten fepon auf bie erften Seiten beg ®alen=
berg pinfept unb einigeg aug feinem Seben mitteilt.

©ine ber gepeiligtften Stätten beg ScpWeiger«

lattbeg, Sad)feltt, wo ber große Sriebengftifter
gtt Stang, ber feiige ©ruber Slaug feine lepte
SRupeftätte gefuttbett pat, ift ber ©eburtgort beg

©erftorbeitcn. tpier erblidte 3of. 3g- b"tt Slp,
ber gufüitftige Söeltüberblider am 15. ©priftmo«
uat 1834 gum crftenmal bag Sicpt ber ©kit.
©ktttt auep eitt „oon" oor feinem ®efd)led)tg=
namett ftept, fo umgaben bod) Weber dürften
noep ©arotte feine 3Öiege. ©r war eilt £inb
Wenig bemittelter ©Itern; peroorgegangen aug be=

ftpeibenett, ja bürftigert ©erpältniffen blieb er ein

Sreunb beg ©olfeg uttb ber Sinnen fein Sebett

laug. 3ttm ©olfe fpraep er, für bag ©oil
fd)rieb er, für fein liebeg ©olf betete unb wirfte
er big ait fein feligeg ©nbe.

Stlg ber reiepbegabte Snabe aug ber ©olfg«
fepule ejttlaffen war, würben bie ©enebiftiner
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Kinder aufgespießt, die schrecklichsten Gräuel-
thaten ausgeübt. Eine Kirche und 8 Kapellen
sanken in Schutt, 336 Wohnhäuser, 179 Ställe,
29 Speicher und 14 Alpenhütten wurden
eingeäschert. Aus tausend Wunden blutend lag
das arme Nidwalden zu den Füßen des

übermütigen Siegers. Die Mitwelt staunte ob dem

Heldenmute, den diese Gcbirgssöhne zeigten; die

Nachwelt wird ihnen Gerechtigkeit widerfahren
lassen und die Begeisterung für eine hl. Sache
mit wohlverdientem Lob erheben. Sollten daher
nicht auch ihre Nachkommen nach 199 Iahren niit
Stolz Hinblicken dürfen aus „die ehrwürdigen
Priester, frommen Bäter, Mütter, Söhne
und Töchter, welche den für Unterwalden
ewig merkwürdigen 9. Herbstmonat
1798 und in der Folge Gott, dem
Vaterlande und der Tugend, an der Zahl
114 ihr Leben mutvoll geopfert
haben." (Inschrift auf dem Denkmal am Beinhaus

zu Stans.)
Das Andenken an die frechen Eindringlinge

wird geschändet bleiben, so lange die Geschichte
über Menschenthaten richten wird; Frankreich ist

furchtbar gedemütigt und erniedrigt worden,
Nidwalden freut sich wieder seiner alten Rechte und
Freiheiten, seines einstigen Wohlstandes. Gottes

Segen ruht aus dem schönen Lande

und wird so lange darauf ruhen,
als dessen Bewohner ihrem Gotte und
der hl. Religion, dem Biedersinn, der
Einigkeit und Treue seiner Väter, der
alten Einfachheit und guten Sitte treu
bleiben. In schönen Worten gibt der Sänger
aus dem finstern Walde, der unvergeßliche Pater
Gall Morel diesem Gedanken Ausdruck:
Glückliches Volk, im Schooß der gewaltige» Alpen ge¬

borgen,
Dankend segne ich dich, wahre dein köstliches Gut,
Bleibe getrcn dem Gesetz und den besseren Sitten der

Alten!
Laß durch flimmernden Tand nicht dir bethören den Sinn;
Nicht die Franken sind's jetzt, die Gefahr dir bringen

und Siechthnm,
Aergeres wartet aus dich, wenn du dem Schelmen vertraust,
Der in der eigenen Brust dich verlockt zu Pracht und

zu Hofsart
Und zu erkünsteltem Tand flimmernder Staatenreform.

Gelobt sei Jesus Christus,
In Ewigkeit! Amen.

—

Josef Ignaz von Ah,
Pfarrer und bischöflicher Commissar.

^MMs gibt wohl wenige Leser des Nidwaldncr-
die deu geistreichen Wcltüber-

des Nidwaldner Volksblattes, den

berühmten Prediger und allbeliebtcn Kilch-
herrn von Kerns nicht gekannt oder wenigstens

nicht voil ihm gehört haben. Mancher
bon ihnen ist vielleicht vor ihm auf der Schulbank

gesessen oder zu ihm in die Christenlehre
gegangen und wohl die meisten haben seinen
Wochenbericht gelesen. Sie alle werden ihrem
einstigen Lehrer nnd Seelsorger sowie dem unterhaltenden

Weltüberblicker ein treues Andenken
bewahren. Zu scincil Verehrern gehört auch der
Kalendermann und der liebe Leser wird es ihm
baher nicht übel nehmen, wenn er das Bild des

Verewigten schon auf die ersten Seiten des Kalenders

hinsetzt und einiges aus seinem Leben mitteilt.

Eine der geheiligtsten Stätten des Schweizerlandes,

Sächseln, wo der große Friedensstifter
zu Stans, der selige Bruder Klaus seine letzte

Ruhestätte gefunden hat, ist der Geburtsort des

Verstorbenen. Hier erblickte Jos. Jg. von Ah,
der zukünftige Weltüberblicker am 15. Christmonat

1834 zum erstenmal das Licht der Welt.
Wenn auch ein „von" vor seinem Geschlechtsnamen

steht, so umgaben doch weder Fürsteil
noch Barone seine Wiege. Er war ein Kind
wenig bemittelter Eltern; hervorgegangen aus
bescheidenen, ja dürftigen Verhältnissen blieb er cm
Freund des Volkes und der Armen sein Leben

lang. Zum Volke sprach er, für das Volk
schrieb er, für sein liebes Volk betete und wirkte
er bis an sein seliges Ende.

Als der reichbegabte Knabe alls der Volksschule

entlassen war, wurden die Benediktiner
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feilte i'cfjrcr; ifjiteii bewahrte er audi bitrd) fein be ber ©au einer fart). Äird)c in Slttgriff gcnotn«
gaitjcB Heben innige Cie&e xtiib fWuitbfdiaft. men; baB war für beit eifrigen jungen ©ricfter
3m Äotlcgium itt ©aritcit begann er feilte ©i)m= ein willfomnteiter Slitlafj 31t prcbigeit, 311 reifen,
itafialftubicn, in ber 3''de im .fiitfterit SBalbc, 311 foltcftiereu. 2Bie fd)iiicrjlicl) war cB aber

an ber ©nabenftättc ber ©ottcBmutter 31t (iiit= für il)it, fpätcr 311 fel)cit, wie baB l)übfdic ©ot=
fiebeht feilte er fie erfo(greid) fort. Xert fdjcit teBtjauB, für baB er fe riet ©iübe ttitb Arbeit
jeigte fid) feilt Xalcitt für litterarifdie Arbeiten ; geopfert batte, ben treuen &atl)oIifcit fredi eitt=

er würbe Dîebaftor einer roit it)m eigenbâitbig riffen würbe! ©ier 3at)rc weilte oott 3Ü) hierauf
gcfdiriebciteit ©tubentenjeitung, Tech fein ©trc« a(B ©ifar iit ber alten ^ätjringerftabt Freiburg.

beit war nad) ctwaB höherem gerichtet. ©einer Tort erwarb er fid) eilte grüitblidje ÄenittuiB im

lang gehegten Neigung nun ©ricfterftanbe foi= Jvranjöfifdicit unb riete Àreunbe uitb liebe ©efaitit'
gcitb trat er iit'B ©emiitar 311 tihnr uitb empfing le; aber eB 30g il)it heim auB ber fernen ©tabt,
beit 9. Stuguft 1857 bic ht- ©ricftcrwcihe. heim in'B liebe Untermalbeit, 311 feilten grüncit

2Ber beit jungen, tateiiWottenüicupriefter fanutc, ©ergcit ititb buftenbeit 2Jiatten. <5r übernahm
ber muffte, baff biefer nicht untt)âtig bleiben wür= 1868 bic 3Wei oberften Staffen ber Snabenfct)ute
bc. Xer jugenblid) feuerige ©eift flammte unb in ©tanB' unb wibntete roit ba ait feine rotte

prüte, fein reger CSifer wolttc 31t fdiaffeit haben. SlrbcitBfraft beut 3ugeitbitutcrrid)t, 3u butter
CSr faub i'trbeit, Iot)itenbe 3lrbeit atB fattjotifdjer 3cit führte er beu SiubcrgottcBbicnft ein, über«

33ifar iit ber ©uitbcBftabt. ©crabe bamalB witr« ual)in beit iKcIigiouBuutcrridit unb bc^cg fpätcr

— 20 —

seine Lehrer; ihnen bewahrte er anch bnrch sein be ber Bail einer kath. Kirche in Angriff genom-
ganzes "beben innige Liebe nnd freundschaft- inen; bas war für ben eifrigen jungen Priester

Im Kollegium in Samen begann er seine Gvm- ein willkommener Anlaß zu predigen, zu reisen,
nasialstubicn, in der Zelle im - finstern Walde, zu kollektieren. Wie schmerzlich lvar es aber

an ber Gnadenstättc bcr Gottesmutter z» Ein- für ihn, später ;u sehen, wie das hübsche Got-
sicdcln setzte er sie erfolgreich fort. Dort schon teshans, für das er so viel Mühe und Arbeit
zeigte sich sein Talent für litterarische Arbeiten; geopfert hatte, ben treuen Katholiken frech enter

wurde Redaktor einer von ihm cigcnbändig rissen wurde! Bier Jahre weilte von Ah hierauf
geschriebenen Studcntcnzeitnng. Doch sein Stre- als Bikar in der alten Zähringerstadt Freiburg.

ben war nach etwas Höherem gerichtet. Seiner Dort envarb er sich eine gründliche Kenntnis im

lang gehegten Reigung zum Priesterstande fol- französischen »nd viele freunde nnd liebe Bekann-
gcnd trat er in's Seminar zu Ehnr nnd empfing le; aber es zog ihn heim alls der fernen Stadt,
den 9. August 1057 die hl. Priesterweihe. Heini in's liebe Untcrwaldcn, zu seineil grünen

Wer den jungen, talentvollen üicupriestcr kannte, Bergen und duftenden Matten. Er übernahm
der wußte, daß dieser nicht unthätig bleiben wür- 1009 die zwei obersten Klassen der Knabenschule
dc. Der jugendlich fcuerigc Geist slammte nnd in Staus' »nd widmete von da an seine volle

prüte, sein reger Eifer wollte zu schaffeil haben. Arbeitskrast dem Jugendnntcrricht. In kurzer
Er fand Arbeit, lohnende Arbeit als katholischer Zeit führte er den Kindergottcsdienst ein, übcr-
Bikar in der Bundcsstadt. Gerade damals lvnr- nahm den Religionsunterricht nnd bezog später



aid grühntcffcr feilt trauted peint iit ber @tift=
matte. ©amald traten einige maefere ÏOÎanttcr

3ttfantnieii, uni für Nibwalbcn ein cigcitcô 23latt,
bad Nibw. Polf'dblatt ju grimbeit mtb 3;of-
non Slb fagte in feinem ©cbaffcitdbraitge frcttbig
feine Piitmirfung 31t. ©rcigig 3ahl'e lang fü^r=
te er, ftetd non neuem pumor fprubclttb, aid
©eltitberblicfcr bie geber unb nur jiceimal blieb

Wâhrcnb biefer langen ffeit ber 3S?od>enberic{)t

aud, meil perr non SU) leibenb mar. ©er ©o>-

d)cubcrid)t macbtc bat gciftrcidfcit ûàerfaffcr balb

511 einer beliebten unb berühmten perfünlid)feit
weit über bie Wren m» feiner peintat Igitaub unb
oerfebaffte ibm Wöntter unb 3Serct)rer fogar an
fiirftiicben §ofcit. ©er Kaifcr non Deftcrreicl)
inapte fein pel)I baraud, bag er ein pcrföitlidfer Ü5er=

ebrer 0011 SU)'d fei unb feinen ©od)citbcrid)t Icfe.

Slid Pfarrer Sichrer 001t Kcrttd aid Profcf=
for naît 81130.11 i'tberfiebcltc, fud)tcit bie Kcritfcr
il)reit Sanbdmamt auf, unb baten ibit, itjr ©ccU
forger 311 werben.

Pott SU) folgte beut Stufe ttttb 29 3a()rc
laug LÖGT—189G) waltete er aid Äilitl)crr
001t Kcrttd feitteS fd)Wicrigett Slutted, bid er itt
ber fdmitett pfarrfirebe feilte lebte Stufjeftättc
fattb.

3 of. 3g. 001t SU) war ein uitcrinüblidjer
Slrbeiter. Nid)ld lag il)ttt ferner aid ruhige Wc=

mäd)lid)feit. Gr muffte fid) audfprcdfcit. ©ad
er fiil)tte unb bacfjte, wollte er and) für aubere

oenocrlcit. ©arttitt war er eitt eifriger prebiger,
aber and) einer, ber gerne gehört unb auf
ber Langel freubig begnügt würbe. Wegen 40
feiner Prebigteit fittb im ©ruefe erfd)ieitett; ttic
oerfüitbete er Wotted ©ort, ol)ttc feilten Vortrag
oot'bcr forgfältig nicbcrgefdwicbcit 31t fiabett. 3tt
bett ftilfett ©tuitbcit ber Nadtt, ba fprad) er gitnt
Polte burd) feine geber. Nid)t nur itt politifdfcit
©ittgett muffte er Sluffläruttg unb Stat 31t crtei=

lett, aud) bett fd)önen fünften waitbte er feine
Slufntcrffamfcit 31t. gür bie SJiufit jeigte er re=

ged 3ntercffe, feine Wcigc war il)tit eine liebe

greuitbitt. ©eilte poetifdfeit Slrbcitett gcugeti 001t

l)ol)cr Begabung, ©ein lieben peintatlanbe weil):
te er eitt allegorifdicd ©piel, „bie ©ploattia ber

3ugenb 3ttlicb fdfrieb er feinen „fleinen Weigcr"
ttttb mehrere Heinere ©heatcrfti'icfc. 23egeiftert
bett bett pclbcnthaten ber 23âter oerl)errlid)te er
iit feinen ©raitiett bett Saitbcdoater 23ruber Klaub,
Slrttolb 0011 ©ittfclrieb ttttb bie pclbett bed

Ueberfallcd 001t Nibwalbeit. ©ett tobedmutigeu
@d)Wei3erljelbcii in Parid fcfjtc er in fciitcnt

„fiöwe 001t 8u3ern" eitt mürbiged ©eitfmal ttttb
3eid)iiete in marfigett 3ügcit bie fräftige Weftalt
bed ungliidlid)ctt paitd ©alomautt. 3ur Gr=

battuttg bed Polfed oerfajftc er 3wci l)crrlid)e 8c=

bendbilber, bad bed 1)1. Karl 23crroutüud (188G)
ttttb eitt 3al)t' fatter bad bed fei. Nifclaud 001t

ber glüe.
©er gciftreid)e 9301fdfctariftfteller fdfrieb aber

ttid)t, um reid) 311 werben ober fid) bie Pcittcl

3_u einem bequemen 8ebett 311 oerfdtaffett. gür
feilte paudhaltuitg oeraudgabte er wenig, febtr

wenig, unb bie Wenüffe einer feilten ©afel wa=

reit il)tn fretttb. ©eine .pauptmaEqlqeit nantit er

erft gegett Slbcttb eitt; babei 3eigte er eine befottbere
Poriicbe für gefdfmellte Kartoffeln uitb eitt ©tüct
gitftigen Uuterwalbncrtäd. 3n ber Kleibnttg
fragte er Wenig nad) ber iteueften SOtobc ; ber f)öd)=

fte 8urud, 3U beut er fid) erfdjmang, war eitt

35elgrocf, unb aud) für biefett l)at er nid)t alXgtt=

uiel audgelegt. ©agegett [parte er feilt Weib, um
feine 23ibliotl)cf 311 bereichern, 23üd)er toarett feilte

grettbc, feitt ©tolg unb feilte greuttbe — aber
bie allcrlicbfteit greuttbe waren ihm bie Slrmett,
ihnen gab er ungejählt uttb mit oollctt pättben — -

wetttt er batte, — beim cd gab gcrabe wegen
feiner greigebigfeit auch ^age, wo er nur all3tt=
bcutlidt auf bett 23 oben feiner Kaffe fehett foititte
unb wo bie gititfliber im Pfarrhof 311 ben Na=

ritäten gehörten.
©roh ber oielctt Nebenarbeiten oernad)läffigte

ber eifrige Kilchljerr ttic feine priefterlid)eit ttttb

fcelforglid)en Pflidjteit, ihtteti galt feilte erfte ©or=

ge. ©äglicl) lad er itt ber hl- ©dfrift uttb itt bett

©erfeit ber hl. 93äter ; feitt 23reoiergebct oerrid)=
tete er mit gewiffcitljafter Weitauigfeit ; bad 1)1-

Ptegopfcr brad)te er mit faft ängftlidfer Slttbacf);
bar uttb ntand)ein hat er babei 31t lang gemadft
ober int 23eid)tftul)131t entftlid) 3ugefprod)en. 3»
ben pfarrbiid)cnt 3eigte er eilte mufterhafte Drbituitg
unb gar oiel betete ber fonft fo lebhafte uttb in
ber Unterhaltung alled mit fortreigeiibc DJlaittt
itt ftiller Kammer; gern fud)tc er bie eittfatnett
peiligtl)ünicr bed Sfaitft ttttb iUtcld)thald auf
unb oerweilte itt rührettber Slitbadtt ait biefett Wtta=

benftätten. ©parte er einmal Wclö sufammett,
fo war ed, unt eilte Pilgerfahrt ttad) Nom 311

unternehmen ober bie Kofteit für feilte 23cerbiguitg

3ttiit oorattd 3ttrücf3ulegcn.

©ttrd) feilte geiftrcid)cit Slrbcitett, feilte Wc=

fclligfeit ttttb ©ien'ftbcreitwilligfeit war ber Kild)=
i)crr oott Kentd 31t einer ber befaiuttefteit ttttb
belicbtefteit perföulicbfeiteu ber llrfd)Wei3 geworben,

als Frühmesscr sein trautes Heim in der Stiftmatte,

Damals traten einige wackere Männer
zusammen, nm für Nidwaldcn ein eigenes Blatt,
das Nidw. Volksblatt zn gründen und Ios. Jg.
von AK sagte in seinem Schaffensdrange freudig
seine Mitwirkung zn. Dreißig Jahre lang führte

er, stets von neuem Humor sprudelnd, als
Wcltüberblicker die Feder und nur zweimal blieb

während dieser langen Zeit der Wochenbericht

ans, weil Herr von Ah leidend war. Der
Wochenbericht machte den geistreichen Verfasser bald

zn einer beliebten und berühmten Persönlichkeit
weit über die Grenzen seiner Heimat hinaus und
verschaffte ihm Gönner und Verehrer sogar an
fürstlichen Höfen. Der Kaiser von Oesterreich
machte kein Hehl daraus, daß er ein persönlicher
Verehrer von Ah's sei und seinen Wochenbericht lese.

Als Pfarrer Rohrcr von Kerns als Professor

nach Luzern übersiedelte, suchten die Kernser
ihren Landsmann auf, und baten ihn, ihr
Seelsorger zn werden.

Von Ah folgte dein Zinse und 2!) Jahre
lang (l8ll7—18W) waltete er als Kilchherr
von Kerns seines schwierigen AmteS, bis er in
der schölten Pfarrkirche seine letzte Ruhestätte
fand.

Ios. Jg. von Ah war ein unermüdlicher
Arbeiter. Nichts lag ihm ferner als ruhige
Gemächlichkeit. Er mußte sich anssprechcn. Was
er fühlte und dachte, wollte er auch für andere

verwerten. Darum war er ein eifriger Prediger,
aber auch einer, der gerne gehört und ans
der Kanzel freudig begrüßt wurde. Gegen 4t)
seiner Predigteil sind im Drucke erschienen; nie
verkündete er Gottes Wort, ohne seinen Vortrag
vorher sorgfältig niedergeschrieben zu haben. In
den stillen Stunden der Nacht, da sprach er zum
Volke durch seine Feder. Nicht nur in politischen
Dingen wußte er Aufklärung und Rat zu erteilen,

auch den schönen Künsten wandte er seine

Aufmerksamkeit zu. Für die Musik zeigte er
reges Interesse, seine Geige war ihm eine liebe

Freundin. Seine poetischen Arbeiten zeugen von
hoher Begabung. Dem lieben Heimatlande weihte

er ein allegorisches Spiel, „die Sylvania;" der

Jugend zulicb schrieb er seinen „kleinen Geiger"
und mehrere kleinere Theaterstücke. Begeistert
von den Heldenthaten der Väter verherrlichte er
m seinen Dramen den Landcsvatcr Bruder Klaus,
Arnold von Winkclried und die Helden des

Ucberfallcs von Nidwaldcn. Den todesmutigen
Schweizcrhcldcn in Paris setzte er in seinem

„Löwe von Luzern" ein würdiges Denkmal und
zeichnete in markigen Zügen die kräftige Gestalt
des unglücklichen Hans Walvmann. Zur
Erbauung des Volkes verfaßte er zwei herrliche
Lebensbilder, das des hl. Karl Borromäus (188li)
und ein Jahr später das des sel. Nikolaus von
der Flüc.

Der geistreiche Volksschriftstellcr schrieb aber

nicht, um reich zu werden oder sich die Mittel
zu einem bequemen Leben zu verschaffen. Für
seine Haushaltung verausgabte er wenig, sehr

wenig, und die Genüsse einer feinen Tafel waren

ihm fremd. Seine Hauptmahlzeit nahm er

erst gegen Abend ein; dabei zeigte er eine besondere

Vorliebe für geschwellte Kartoffeln und ein Stück
gustigen Unterwaldncrkäs. In der Kleidung
fragte er wenig nach der neuesten Mode; der Höchste

Luxus, zu dem er sich erschwang, war ein

Pelzrock, und auch für diesen hat er nicht allzuviel

ausgelegt. Dagegen sparte er kein Geld, um
seine Bibliothek zu bereicherte, Bücher waren seine

Freude, sein Stolz und seine Freunde — aber
die allerliebsten Freunde waren ihm die Armen,
ihnen gab er ungezählt und mit vollen Händen —

wenn er hatte, — denn es gab gerade wegen
seiner Freigebigkeit auch Tage, wo er nur allzu-
dcutlich auf deu Boden seiner Kasse sehen konnte

und wo die Fünfliber im Pfarrhof zu den

Raritäten gehörten.
Trotz der vielen Nebenarbeiten vernachlässigte

der eifrige Kilchherr nie seine pricsterlichen und
scelsorglichen Pflichten, ihnen galt seine erste Sorge.

Täglich las er in der hl. Schrift und in den

Werken der hl. Väter; sein Breviergcbct verrichtete

er mit gewissenhafter Genauigkeit; das hl.
Meßopfer brachte er mit fast ängstlicher Andacht
dar und manchem hat er dabei zu lang gemacht
oder ini Beichtstuhl zu ernstlich zugesprochen. In
den Pfarrbüchern zeigteer eine musterhafte Ordnung
und gar viel betete der sonst so lebhafte und in
der Unterhaltung alles mit fortreißende Mann
in stiller Kammer; gern suchte er die einsamen

Heiligthümcr des Ranft und Melchthals auf
und verweilte in rührender Andacht an diesen Gna-
dcnstättcn. Sparte er einmal Geld zusammen,
so war es, um eine Pilgerfahrt nach Rom zn
unternehmen oder die Kosten für seine Beerdigung
zum voraus zurückzulegen.

Durch seine geistreichen Arbeiten, seine

Geselligkeit und Dicnstbcreitwilligkcit war der Kilchherr

von Kerns zn einer der bekanntesten und
beliebtesten Persönlichkeiten der Urschweiz geworden,



aber rielleidit bad Scf)önfte uttb Grbelfte, wad er

rollbracht, bass wiffctt feine Verehr r nid)t. Meu=

gcit feiner fd)önftcn 2 ha ten waren bie nacftctt
Sänbe armer glitten, bie Sagerftättcu rerlaffctter
ftrattfcr mtb bilflcb Stcrbenbcr nitb feilte fegcnö=

rcicf)ften Serfe fettnett nur bie Sinnen ttitb ber

33crgeltcr im Rimmel. Wang bcfonbcvd lag il)i)t
auch ber Unterricht ber 3ngettb am §ergeit. Der
Schule waitbte er feine gange Slufmerffamfeit gu,
and) itad)bcm er aid $farrt)err bett Scbulftocf
niebergelcgt hatte. Dein .peimatfantcn Cbwal*
bett rerbanft ihm rielfad) bie pcbttng bed Sd)ul=
wefettd. Slid Sduüinfpcftor burd)mattbcrte er
33erg unb 2l)al, rifitierte uttb eratninierte, ittfpi*
gierte nitb notierte mit ftetd reger Sebhaftigfcit
uitb rcröffeutlidite bad Dîefultat feiner Sd)ulbefud)c
in bett originell abgefaßten uttb oiclgclefcitett Sduil=
bcriductt. Obwalbett wählte ihn itt bett Gfrgie*

huitgdrat ; fclbft bie cibgeitöffifchc äöe^örbc würbe
auf bett eifrigen «Schulmann aufitiertfant uttb
ernannte ihn gum.Sjcaminator für bie 9?efriitcit=
Prüfungen, ber 33ifcbof reit (bhur aber herlief)
ihm eine wohlherbiente Sluögeid)nung, ittbettt er

il)it im 3ahrc 1888 gttitt bifchöflicheu fommiffar
erhob.

So erreichte 3of. 3g- hott SU) unter fteter Sir*
beit uttb raftlofem Iii fer feitt fed)gigftcd Sebettd*

fahr. Sludt aid Wretd itt Silberhaarett bewahrte
er feine 3ugenbfrifd)e unb Sebenbigfeit, bod) nur

ircttige 3ahl'e waren ihm für feinen Schaffend*
trieb rergönnt. Itafch trat ber 2ob an il)tt heran.
Der ftctdbefd)äftigte Äild)l)err hott Äerttd Igattc

nicht Mcit, lange frattf gu fein. Sie man lebt,
fo ftirbt mau. Sar hon SU) irgenbwo gu 23e*

fudie, fo tonnte matt barauf rechnen, baft er itt
einem Slttgcttblicfe and ber Wcfellfcbaft rerfchwattb,
wo matt ed am weitigfteit erwartete. 3ebed
(ieremoiticll war ihm guwiber, ant licbfteit brad)
er gang unrermutet auf. Werabe fo war feitt
piitfdicib. Scttigc 2agc leibenb rerfchieb er tut*
erwartet fd)ttcll itt ber Diorgcnfrühe bed 1)1- S*
reitcutaged, bett l. .perbftiitonat 1896. „D mein
Wott!" hand)teu fterbenb feine Sippen, — uttb
bie Seele citted eifrigen f3riefterd, eitted Sohl*
thäterd ber Sinnen uttb greuttbed ber 3ugenb unb
bed Golfed flog auf gu Wott, um beit Sohlt für
all ihr Sorgen ttttb Schaffen and ber .Spant» bed

ewigen Ißergelterd gu empfangen.
Wegen 800 Dlätttter, baruttter 40 Weißliche,

unb über 1000 grauen geleiteten bie fterblicbcit
Überrefte bed allrcrchrteit iperrtt Äonttttiffard uttb
sßfarrerd gttr letjtcu 9{ul)c)tätte itt ber ^farvlirchc
gu Sîcrttd. Die Siebe uttb greunbfebaft, bie il)U

gu Wrabe geleitete, Wirb über bemfelbctt fortleben
ttttb 2aufenbe werben beut heimgegangenett Sefwer,

greuitb uttb Sol)lthätcr ein treued SUtbettfcu be*

wahren. @r ruhe im griebett!

.SilllÖct'flfrtuliC. iSitte junge Sittwe, bie

ihren Unterhalt mit Jäheit herbiente, hatte ein

allerliebfted Äinb. Sbßlid) ging ber SJiuttcr bie

Slrbeit and, bie fleiitett Vorräte waren aufgegehrt
unb ber junger gog itt'd pattd. 2rofj allen
^Bemühungen war ed untttôglid), neue ®eftclluu=
gett gu erhalten. So fant bie Sittire wieber
citted 2aged mit leeren päiibcit nach .pattfc uttb
wie fie leifc bie ^imntcvtbiirc öffnete, fal) fie,
baft bad Uittb auf'd genfterbrett geflettert war,
weit hiuaud bid att bett äußerften Dfaitb, um bett

lieben Wott beffer fehett gu fönnett. Die Äleitte
bliefte gum Rimmel auf unb fprach: „Sieber Wott,
gieb bod) meiner SDciittcr iBrob unb Sürft uttb
käd!" Wntfcßt ftattb bie Sit utter ftilfc, eilt Saut,
eine Bewegung uttb wenn bad UiitO fid) um*
brehte, ftürgte cd unbebingt bie hier Stocfmerf'c

hittab. Da fd)leid)t bie Sittwe lautlod heran,

umfd)littgt bad kiitb mit ihren Stritten unb trägt
cd ittd Limmer gurücf.

3m gleid)ett Slugenblicfe ïlopft cd; eine elc*

gante junge Dante tritt ein, beftcllt eilt IBraitt«
tleib uttb große Sticfereicit uttb gahlt 100 grau*
fett gunt rorattd.

SDiait beute fid) bie grettbe ber Sittwe, fie

ift außer fid) ror Dattfbarfeit gegen Wott ; unter
Sachen unb Seilten eilt fie hin, tauft S3rob,

Surft ttttb &äd uttb bereitet Saffe bagtt. Sie
nun SOhttter unb fiitb glüdlid) am 2ifd)e fißett
unb bie Wlciuc auf beibett iBacfcit faut, ba fagt
bie Sittwe: „Siet>ft bit, bad l)at bir ber liebe

Wott gegeben, weil bit fo fdiött gebetet baft."
Da antwortete bad Äiitb : „Um Äaffc habe id)

gar ttid)t gebetet!"

aber vielleicht das Schönste und Edelste, was er

vollbracht, das wissen seine Verehr r nicht, Zen-
gen seiner schönsten Thaten waren die nackten

Wände armer Hütten, die Lagerstätten verlassener
Kranker und hilflos Sterbender und seine
segensreichsten Werke kennen nur die Armen und der

Vcrgellcr im Himmel. Ganz besonders lag ihm
auch der Unterricht der Jugend am Herren. Der
Sckulle wandte er seilte ganze Aufmerksamkeit zu,
auch nachdem er als Psarrhcrr den Schulstock
niedergelegt hatte. Sein Heimatkanton Dbwal-
dcn verdankt ihm vielfach die Hebung des

Schulwesens. Als Schnlinspektor durchwanderte er

Berg und Thal, visitierte und examinierte, inspizierte

und notierte mit stets reger Lebhaftigkeit
und veröffentlichte das Resultat seiner Schulbesuche
in den originell abgefaßten und viclgelcscncn Schul-
bcrichtcn. Obwalden wählte ihn in den Erzic-
hungsrat; selbst die eidgenössische Behörde wurde
aus den eifrigen Schulmann aufmerksam und
ernannte ihn zum Examinator für die Rckrutcn-
prüfungen, der Bischof von Ehur aber verlieh
ihm eine wohlverdiente Auszeichnung, indem er

ihn im Jahre 188k zum bischöflichen Kommissar
erhob.

So erreichte Jos. Jg. von Ah unter steter Arbeit

und rastlosem Eiser sein sechzigstes Lebensjahr.

Auch als Greis in Silberhaaren bewahrte
er seine Jugendfrische und Lebendigkeit, doch nur

wenige Jahre waren ihm für seinen Schaffenstrieb

vergönnt. Rasch trat der Tod an ihn heran.
Der stetsbeschäftigtc Kilchherr von Kerns hatte

nicht Zeit, lange krank zu sein. Wie mau lebt,
so stirbt man. War von Ah irgendwo zu
Besuche, so konnte maic darauf rechnen, daß er in
einem Augenblicke aus der Gesellschaft verschwand,
wo mau es am wenigsten erwartete. Jedes
Ecrcmonicll war ihm zuwider, am liebsten brach

er ganz unvermutet auf. Gerade so war sein

Hiuschcid. Wenige Tage leidend verschied er

unerwartet schnell in der Morgenfrühe des hl. Vc-
rencntagcs, den l. Hcrbstmonat l800. „O mein
Gott!" hauchten sterbend seine Lippen, — und
die Seele eines eifrigen Priesters, eines

Wohlthäters der Armen und Freundes der Jugend und
des Volkes flog auf zu Gott, um den Lohn für
all ihr Sorgen und Schaffen aus der Hand des

ewigen Vcrgelters zu empfangen.
Gegen 8()() Männer, darunter 40 Geistliche,

und über 1000 Frauen geleiteten die sterblichen
Überreste des allvcrchrtcn Herrn Kommissars und

Pfarrers zur letzten Ruhestätte in der Pfarrkirche
zu Kerns. Die Liebe und Freundschaft, die ihn

zu Grabe geleitete, wird über demselben fortleben
und Tausende werden dem Heimgegangenen Lehrer,
Freund und Wohlthäter ein treues Andenken

bewahren. Er ruhe im Frieden!

Kittdcrglaube. Eine junge Wittwe, die

ihren Unterhalt mit Rähen verdiente, hatte ein

allerliebstes Kind. Plötzlich ging der Mutter die

Arbeit aus, die kleinen Vorräte waren aufgezehrt
und der Hunger zog in's Haus. Trotz allen
Bemühungen war es unmöglich, neue Bestellungen

zu erhalten. So kam die Wittwe wieder
eines Tages mit leeren Händen nach Hause und
wie sie leise die Zinnnerthürc öffnete, sah sie,

daß das Kind auf's Fensterbrett geklettert war,
weit hinaus bis an den äußersten Rand, um den

lieben Gott besser sehen zu können. Die Kleine
blickte zum Himmel aus und sprach: „Lieber Gott,
gieb doch meiner Mutter Brod und Würst und
Käs!" Entsetzt stand die Mutter stille, ein Laut,
eine Bewegung und wenn das Kind sich

umdrehte, stürzte es unbedingt die vier Stockwerke

hinab. Da schleicht die Wittwe lautlos heran,
umschlingt das Kind mit ihren Armen und trägt
es ins Zimmer zurück.

Im gleichen Augenblicke klopft es; eine

elegante junge Dame tritt ein, bestellt ein Brautkleid

und große Stickereien und zahlt 100 Franken

zum voraus.
Blau denke sich die Freude der Wittwe, sie

ist außer sich vor Dankbarkeit gegen Gott; unter
Lachen und Weinen eilt sie hin, kauft Brod,
Wurst und Käs und bereitet Kasse dazu. Wie

nun Mutter und Kind glücklich am Tische sitzen

und die Kleine auf beiden Backen kaut, da sagt

die Wittwe: „Siehst du, das hat dir der liebe

Gott gegeben, weil du so schön gebetet hast."
Da antwortete das Kind: „Um Kasse habe ich

gar nicht gebetet!"
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